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		Gleichgültigkeit

		

	       
	Als ich gestern lag in meinem Bette,

Klopfte es so gegen Mitternacht.

Meine Meinung war, es sei Jeannette,

Und natürlich hab' ich aufgemacht.

Leise kam es jetzt hereingeschlichen,

Setzte sich an meines Bettes Rand,

Hat mir über meinen Kopf gestrichen

Mit der ziemlich großen, dicken Hand.

Doch ich merkte bald an ihren Formen:

Dieses Weib ist ja Jeannette nicht,

Deren Hüften nicht von so enormem

Umfang sind und solchem Schwergewicht.

Trotzdem schwieg ich. Denn ich überlegte:

Nicht das Wer, das Wie kommt in Betracht,

Außerdem, die Absicht, die sie hegte,

War entschieden löblich ausgedacht.

Was bedeutet dieserhalb ein Name?

In der Liebe ist das einerlei.

Man verlangt nur, daß es eine Dame

Und von angenehmem Fleische sei.





		 

		 

	
		
		Gräßliches Unglück, welches eine deutsche Familie
betroffen hat

		

	       
	Im Wirtshaus sitzt der Vater,

Die Mutter im Theater,

Sie schwelgt im Kunstgenuß.

Die Tochter, unschuldsreine,

Liest still beim Lampenscheine

Den Simplicissimus.
Wie alle höh'ren Töchter

Hat sie nicht der Geschlechter

Verschiedenheit gekennt.

Doch als sie dies gelesen,

Ist alles futsch gewesen,

Was man moralisch nennt.

Sie ließ den Storchenglauben

Wohl über Nacht sich rauben,

Und sonst noch mancherlei.

Sie las vergnügt die Witze,

Verstand die frechste Spitze,

Und wußte, was es sei.

Als dies die Mutter ahnte

Und ihr das Schlimmste schwante,

Sprach sie nicht einen Ton.

Sie schloß in ihrer Kammer

Sich ein, mit ihrem Jammer

Und einem Bariton.

Noch tiefer ist gesunken

Der Vater. Schwer betrunken

Holt er sich bald die Gicht.

Wie war er gut katholisch!

Jetzt ist er alkoholisch!

Bis daß sein Bierherz bricht.

Er geht nicht mehr von hinnen,

Poussiert die Kellnerinnen

Vor Gram und Überdruß.

Und wer hat das verschuldet?

Der, den man leider duldet,

Der Simplicissimus!






		 

		 

	
		
		Ehrlicher Protest

		

	       
	Protektion im Diplomaten-

Dienste!! Nein, wer so was sagt.

Man betrachte doch die Taten

Der Regierung, vor man klagt!
Freilich sind es nur Barone

Oder Grafen, die man nimmt, –

Aber das geschieht doch ohne

Absicht! Nein! Die Wahl bestimmt

Nur die Qualität des Geistes

Und Bewußsein strenger Pflicht.

Das Verzeichnis nun beweist es,

Huber – Lehmann hat es nicht.

Doch ein Sohn der Itzenplitze,

Wenn ein Rindvieh auch obschon,

Er kommt immer an die Spitze, –

Aber ohne Protektion.






		 

		 

	
		
		Eröffnungshymne

		

	       
	Was ist schwärzer als die Kohle?

Als die Tinte? Als der Ruß?

Schwärzer noch als Rab' und Dohle

Und des Negers Vorderfuß?

Sag mir doch, wer dieses kennt!

– Bayerns neues Parlament.
Und wo sind die dicksten Köpfe?

Dicke Köpfe gibt es viel,

Denken wir nur an Geschöpfe

Wie Rhinozeross' im Nil.

Dick're hat – o Sakrament!

– Bayerns neues Parlament.

Wer ist frömmer als die Taube?

Als die milchgefüllte Kuh?

Als der Kapuzinerglaube

Und das fromme Lamm dazu?

Frömmer ist das Regiment

In dem neuen Parlament.

Und was ist das Allerdümmste?

Schon noch dümmer als wie dumm?

Sagt mir gleich das Allerschlimmste,

Aber ratet nicht herum!

Sag' mir endlich, wer es kennt!

Himmelherrgottsakrament!!






		 

		 

	
		
		Des Weisen Lehre

		

	           
	Künstler, wollt ihr Geld verdienen –

Und wer wollte dieses nicht? –

Höret, was mir recht geschienen,

Höret, was der Weise spricht:
Wessen Gunst sollst du erringen

Mit dem Bild, was du gemalt?

Erstens doch vor allen Dingen

Dessen, der den Kitsch bezahlt.

Zweitens fällt der Kritisierer

Bei der Sache ins Gewicht

Denn als Mensch und Zeitungsschmierer

Ist er ohne Einfluß nicht.

Drittens oder allererschtens,

Maler, was du auch gemacht,

Hast du dabei deines Ferschtens,

Deines Landesherrn gedacht?

Seine Huld belebt die Musen,

Und auch die der Malerei.

Sorge, daß in deinem Busen

Dieser Glaube innig sei.

Male, wie du, wenn du laben

Willst dich an des Herrschers Gunst,

Wünschen wirst, gemalt zu haben.

Dieses heißt man auch'ne Kunst.






		 

		 

	